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Wettere delrslhisse mitM 5«« Tme« versenkt.
10 VV Tage!

Zum 26 . April.
An diesem 26. April sind es 1000 Tage, daß Deu'.sch-

land in demM ieqe um Sein oder Nichlsekr, gegen eine
halbe Welt in Flammen sicht, wie sie noch keine Fest
gesehen.

Eintausend! Dei Dichter läßt den Mönch von Heister»
Nach sagen: »Bor Gott sind 1000 Jahre, wie ein Tag!*'
Rach dem hätten also löOO Tage herMch wenig zu bs-
deuten; Äerdings, wenn es Tage gewtftn wären, oekbmcht
in so nMabzewandlem Sinnen und Läumen, wie es den
Mönchü.'.fi l, als er im stillen Kköstergarlen dem Bang
der Amsel tauschte, Mt sich von dem verzückten LiK) und
der Spring quelle ewig gleichmäßigem Fall einspikmen zu

'lasten in Gedanken Uder Zeit und-Änendlichbeit.
Die 1000 Tage, die über unseren Sch itrl Metzgrbraust

sind, find aber allee andere gewesen, als wrltübgewandtes
Träumen; sie warm eine einzige Tat ; rin einziger Kamps
mit Hen HöllennEchten de» Haffes und der Tücke, mit
Rot und Leid, die dieser Kamps auch in unsere Reihen
getragen; und ein einziges Tragen vonP istungen, die uns
der Himmel gisandt haben Mrg zur Läuterung unseres
Möllens und Wertes.

Ein Rückblick aus «ll das, was die '1000 Tage uns
<gegeben, «ns-genommÄ?, ist er vonnöten? Kau« . Denn

weil es eben der Tage W69 sind und waren, von denen
«in Jeder deck Hohelied der Treue derer an den Fronten

' sang und singt, von denen'»uns Zeder neue Sorgc And neue
Mühe bracht, trägt -es Möohl ei» Zeder auch ln seinem
Inern. nm? dieser eintaufMdtätige Krieg war Md ist, sein

' und bleiben muß.
Mehr angebracht scheint demgemötz auch Ei Bukblick;

nicht im Sinne »ttvatgsr im Schatze kommender Tage
schlummernder Wnzeletelgniste, denn diese vermögen wir si:
nicht aWisehm. sondern im Sinne des Geistes-und der
Tat, die deutschen VMes sein müssen auch über diese 1060
Tage hinaus. Richtschnur Wunen uns da sein die schönen
Worte, die gerade iüDen letzivergangenen Wochen, in denen
es grüt, dieK. Krisge-auleihe rmszubringen, aus dem Munde
führender Männer zu unserem Bolke gesprochen wurden.
Au« allen diesen Worten klingt ehern heraus der Hinweis,

daß Lmtz des Bielen und Großen, das bereits von uns
geleistet und getragen worden ist, noch Vieles und Große«
zu tun bleibt gerade in den allernächsten Wochen. Trat
doch an dls Seite unserer Feinde noch ein neuer Gegner;
»ad das nicht in Gestalt eines Zaunkönigreiches, sondern
unter der Flügge eines halben Erdteiles; und werden,
vielleicht gerade unter Inanspruchnahmeder Mittel dieses
Gegners, in kommenden Tagen die Feinde nochmals ver¬
suchen, unsere Fronten zu du-chbrechen und unsere günstige
Stellung zu erschüttern. Ein Umstand, der uns mit harten
Kämpsm, wuchtigen Zusammenstößen da und dort rechnen
läßt. Kommen noch dazu die Maßnahmen zur Organisation
der Arbeit hinter der Front; die da oder dort tief
ins wirtschaftlich; Leben eingreisen dürsten; und kommen
noch dazu die Spannungen aus dem Gebiete der Volks-
erniih ung, die, werden sie uns auch nie und nimmer beu¬
gen können und beugen dürfen, doch nicht kleiner werden;
geht es doch hinein in die letzten Monate, deren Ansprüche
w?r — in Erwartung der neuen— aus alter Ernte und
alten Vorräten zu decken haben. So werden also gerade
die kommenden Wochen und Monate ein großes Volk,
groß im Tragen und Schaffen und Vertrauen, sehen müssen,
soll uns nicht dieses oder jenes, was errungen und erzwun¬
gen worden ist, wieder verloren gehen. Daß dies in mili¬
tärischer Hinsicht geschehen könnte, ist ausgeschlossen, denn
aus die Zusicherungen, die nach dieser Seite hin von maß¬
gebender Seite gegeben worden sind, können wir bauen,
wie aus das Evangelium. Nach der anderen Seile hin
aber, auf der sich laut gewordene Berechnungen usw. aller¬
dings nicht als unbedingt richtig erweisen könnten, tst's an
uns, uns mit Allem, was da noch kommen möchte, abzu¬
finden mit dem festen Glauben an das Geibelwort: »Und

t dräut' der Winter noch so sehr. . . es muß doch Frühling
' werden!"

Ja . -es muß, es wird Frühling werden, bald, und
Friede über diesem rintausendsten Tage des Ringens, und
zwar, wie wir, das deutsche Volk, ihn wollen und brauchen.
Ein Frühling und Friede, der uns über dem eintausendsten
Tage und besten Nachfolgern erstehen läßt das neue Rrich
von eintausend Jahren! Ein neues, heilige«, deutsches
tausendjähriges Reich, an dem sich zum letztenmal Anderer
Neid und Bosheit versucht haben und, wie jetzt, so auch
in oller Zeit alles Böse zu Schanden werden soll.

So schlummert Großes, Heiliges lm Schoße diese«
1000. Tages; lasten wir ihn also nicht vorübergehen ohne
ein neues Treuegeiöbnis: wie wir es waren all die tausend
Tage, so wollen wir auch sein und bleiben, »ein einig Volk
von Brüdern; in kekner Not uns trennen und Gefahr" l
Einig bi« zum letzten Schlag, zum — geb's Gott —"bal-
digen, siegreichen Endel

Sie Wwllttize Politik der Woche.
(Abgeschlossen am 20. AprU.)

Hat der Appell der deutschen Regierung an die Opfer-
sreudtgkeit des Volkes bei der 6. Kriegsanleihe wieder
volle Wirkung getan, so dürfte Wilsons Appell an den
Idealismus der amerikanischen Geschäftsleute weniger Wi¬
derhall finden. Der amerikanische Präsident hat in dem
Aufrufe an sein Volk vom 16. April eigen! ch nur von
Geschäften gesprochen. Landwirte und Kaufleute sollen
Hand in Hand bei der Lieferung der Heeresbedürsntfle
zusammenarbeiten. und sie sollen dabei auf die üblichen
Gewinne verzichten. Das werden sie tun: sie werden auf
die üblichen  Gewinne verzichten und lieber außer¬
gewöhnliche  beanspruchen. Schon in Erwartung de»
Krieges haben die smarter Gsschästsleuie riesige Spekula-
lionekäuse zu wesentlich erhöhten Preisen gemacht, sicher¬
lich doch nicht aus nationaler Opferwilligkeit, sondern um
dem Risiko entsprechend auch gewaltige Verdienste einzu¬
heimsen. Da die amerikanische Regierung eine Erhöhung
der Einkommensteuer und eine Krtegsgewinnsteurr ange»
kündigt hol, so werden diese Lasten gleich mit dem Preise
eknbezogen werden.

Herr Acquith freilich hat sich im englischen Uute Hause
angestrllt, als ob er ebenso wie Wilson an den Idealis¬
mus des amerikanischen Volkes glaube. Amerika sei au»
Gerechtigkeit, Menschlichkeit und Ritterlichkeit in den Krieg
eingeireten. Wie wahr! Die Duldung englischen Unrecht»
und die scharfen Proteste gegen Deutschlands Vorgehen
entsprachen ebenso der Gerechtigkeit, wte die massenhafte
Munitlonslieserung der Menschlichkeit und der Beitritt zu
der nummerisch weitaus stärkeren Gruppe der Ritterlich¬
keitl Asquith wurde aber beihnahe übertroffen durch den
irischen Nationalisten Dillon. der erklärte, die amerikanischen
Iren  würden Mann für Mann in das amerikanische

Ver Meg ckes Lykiens.
Rsman aus dAN Schwedischen von E . Kuylenstierna-Wenster.
27Z (Nachdruck verboten.)

Es ronid Mi für mich fein, wenn ich .von der Ein¬
samkeit wegEomme. Schwester Anna hat mir vorgeschlagen,
zu ihr nach Vexö zu ziehen. Wie Du weißt , wohnt sie
dort als reiche''Witwe und wir haben uns immer sehr
lich gehabt, obgleich wir uns jetzt seit Jahren nicht mehr
gesehen haben. Die Möbel werde ich irgendwo versorgen,
damit Du fiel:bei Deiner "Rückkehr wohlbehalten -wieder-

, findest.
WaS mir am meisten leid tut , ist die große Entfer¬

nung von Vaters Grab - Mein lieber, guter Thomas
war gewohnt, mich immer in der Nähe zu haben. An
Blumen fehlt es indes ruckst auf seinem Grabhügel , denn
Deine süße, so treue, gute Wnnuor hat nur versprochen,
oft auf den .Kirchhof zn gehen. Ach, was für ein präch¬
tiges Mädchen ist doch Deine Gunoorl ' Ich habe mich
von Herzen an sie angeschlossen.

. Lieber Alf, halte fest au ikr ; sie gibt gewiß eine gute
vrau für meinen Jungen . Hast Du denn keine Zeit,
etwas öfter und etwas mehr an sie zu schreiben? Sie
sieht so blaß und betrübt aus und arbeitet wie eine fleißige
Biene vom Morgen bis zum Abend. Sie hat es nicht
lackst' Als! Und Du darfst nicht vergessen, daß sie bieS

i ares gewissermaßen Deinetwegen tut , denn, obgleich sie es
' unr nicht gesagt hat, weiß ich doch aus sicherer Quelle,
baß sie jetzt eine angesehene, reiche Baronin sein könnte.

Sei nicht böse, mein lieber Junge , über das , was ich
hier geschrieben habe! Du weißh ich hege kein Mißtrauen
gegen Dich, aber trotzdem Du jetzt groß und selbständig
dich bleibst Du doch mein Kind und ich habe es fürs
beste gehalten, offen mit Dir zu reden.

Jetzt will ich Dich nicht länger mit meinem Ge-
«itzel aushalten, sondern schließe mit den herzlichsten

rußen von Deiner treuen, betrübten alten Muttert*

. . Dls schrieb sofort an seine Mutter und schickte ihr

Geld. Vor allem, was die Mutter von Gunoor schrieb,
prägte sich ihm hauptsächlich ein, daß sie jetzt eine reiche
Baronin sein könnte, und dies spornte ihn zu neuen An¬
strengungen an.

Reich und angesehen sollte auch seine Gattin sein.
Noch-zwei Jahre in der mächtigen Handelsstadt , und dann
heim und einen Platz ausgesucht zu dem großen Fabriks¬
unternehmen , von dem er schon als Junge geträumt hatte.
Damals hatte er sich gar oft darüber gegrämt , wenn ihm,
sobald, es sich um einen kühnen Versuch handelte, stets der
Bescheid gegeben wurde , das Kapital sei schon „festgelegt".
Da droben in Norrland stoffen die gewaltigen Ströme
Lahm, ohne daß deren Wasser nutzbar gemacht wurden , bis
endlich sicherlich einmal eine ausländische Gesellschaft daher¬
kam und das Flußgebiet zu ihren Zwecken aufkaufte. Auf
Liese Weise würde allerdings die Industrie des Landes
auch Llühep, aber die Bewohner wären nur noch Hand¬
langer .unter fremder Oberherrschaft.

Alfs Gesicht nahm «inen harten Ausdruck an, während
er stumm und verschlossen nmherging in der Riesenfabrik,
wo seine Tüchtigkeit täglich gepriesen wurde und wo er
für künstzge Zeiten Kenntnis^ sammelte.

Im alte « Lande.
Roberts und Wallys großartiges Konfekttonsgeschäft

zur Herstellung „eleganter und einfacher Kleider" hatte
sich zu einem der modernsten und demgemäß gesuchtesten
Häuser in seinem Fach aufgeschwungen. Die Damen der
Gesellschaft fanden auch, daß dieses Geschäft ein wahres
Dorado WM, und der Besuch dort konnte tatsächlich ein
Vergnügen genannt werden. Man saß dann in dem
schönen Empiresalon , wo die feinsten Stoffe in Seide und
Wolle nebst dem elegantesten Ausputz auf den Tischen
zwischen den Modezeitungen ausgebreitet lagen und wo
man jederzeit einige „raffiniert moderne " Gewänder auf
den Glieberformen ansgestellt sehen konnte. Die matt-
braunen Wände wurden da und dort von riesigen Wand¬
spiegeln in Gokdrahmen unterbrochen, und in einer Ecke
stand ein Spiegelwandschirm , der den Eingang zu einem
Kabinett verbarg , Ivo eine Spirituslampe , Brenneisen und

Puder auf die Damen wartete , die ihren: Äußern bei Sturm
oder Kälte etwas aufzuhelfen wünschten.

Fräulein Robert , eine kleine rundliche Dame in einem
tadellos sitzenden schwarzen Kleid und mit kleinen, scharfen,
stechenden Augen in einein intelligentest und vor allem
scharf beobachtenden Gesicht hatte ein recht vornehme-
Publikum und ihre Rechnungen waren auch so »erstklassig"
wie nur möglich.

Gunvor Hartvig hatte nun seit zwei Jahren tagaus,
tagein an den Verhandlungen über Farben und Schnitt
teilgenommen, und sie fühlte sich manchmal todmüde,
wenn wieder einige der vielen Modedämchen ihren Rat
und ihre Aufmerksamkeit ganz speziell für sich in Anspruch
nahmen.

Jetzt , beim Beginn des Herbstes, herrschte besondere
Eile im Geschäft. Die Tür nach der breiten Marmor¬
treppe stand kaum einen Augenblick still: immer wieder
verkündete das Rascheln von seidenen Stoffen und der Duft
von feinem Parfüm die Zlnkunst neuer Besucher.

Wenn die Damen nun im Herbst vom Land herem-
strömten, war eine Frage di« wichtigste von allen, die ängst¬
liche Frage , ob sie dicker geworden seien. Immer und
immer wieder wurde diese Frage gestellt. Man mußte
schlank sein. Die Schneiderinnen sollten das Unmögliche
möglich machen, einerlei durch welche Künste.

Gunvor stand mitten drin in all diesen Eitelkeiten
und zerbrach sich dm Kopf, um neue Vorschläge zun: Aus - ;
putz von diesem oder jenem Kleid zu machen. Sie Haftes
sich ein stereotypes Lächeln und «ine gewisse unnahbare '
Artigkeit in ihren: .Wesen ange wohnt. Die Verwunderung
und Neugier der zlunden üver Fräulein von Hurtnigs
Stellung in diesem Atelier hatte sich allmählich gelegt,
aber ab und zu nmrige Gunvor doch noch von aufdring¬
lichen Fragen belästigt, die sie dann immer kurz aber voll¬
kommen döst ich bcauttvo riete.

Sie hat jedenfalls ih r „air ". sagten die Kunden, wenn
sie die Treppe hinunterg .mgen. Armes Mädchen, es ist
nicht leicht für sie, eine sollst« Stelle zu bekleiden; aber eS
ist ja ein' seines Geschäft, »v,o sie einer guten Behandlung
sicher sein kann. (Fortsetzung folgte

iss
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Heer einireten. Dabei haben die amerikanischen Iren in
emem scharfenP otrste gegen die Kriegstreiber wörtlich
gesagt: . Für den Steg der Alliierten Kämpfen, heißt für
dsieForisetzungderUnterjochungIrlands.
Aegyptiens und Indiens fechten." Mit diesem einen Satze
ist wodl Herr Dillon bereits genügend widerlegt.

Für England und Frankreich fechten, heißt aber zu¬
gleich, sich für sie verbluten. So erklärt die Zeitung
.Alsace" in Belfort mit naiver Grausamkeit. Frankreich
habe Rußland 17 Milliarden geliehen, deshalb müßten
die Ruffen unter allen Umständen weiter Kämpfen: also
«ine Blutschuld  in Buchstäblichem Sinne. Und da
«in Teil der russischen Sozialisten und Soldaten den Frie¬
den anstrebt, so fordert der Pariser . Journal", daß die
regelrecht mit der Macht ausgestatteten Führer der provi¬
sorischen Regierung handelten,  um der friedensfreuvd-
lichen Strömung entgegenzutreten. Mit anderen Worten:
die Friedensfreunde sollen gewaltsam beseitigt werden. Ein
großes italienisches Blatt — in Italien zittert man am
me.sten vor einer etwaigen Gewehr-bei-Fußstellung Ruß-
lands in Erinnerung daran, daß im Juni 1918 nur die
russische Offensive Italien rettete— versucht es mit der
Sentimentalität: die Ruffen sollten doch daran denken, daß
die Westniächte sie von dem Zarismus befreit hätten.
Frankreichs Bündnis mit Rußland ist
zwei volle Jahrzehnte vor dem Kriegsbe-
ginn Abgeschlossen worden , aber niehat
in dieser Zeit das demokratische franzö¬
sische Volk gegendie Grausamkeit des
Zarismus Front gemacht!  Im Gegenteil, es
hat die Zaren AlexanderM. und Nikolaus II. bei ihren
Besuchen in der französischen Hauptstadt in eir er so byzan-
Untschen Weise umjubeit. daß selbst die französischen Witz-
blätter sich über diese merkwürdige Bekundung republika-
nischrr Gesinnung lustig machten. Eine der pomphaftesten
Brücken über die Seine heißt . Pont AlexandreI I.". so
daß also der Zarismus in Paris durch Stein und Eisen
gewissermaßen verewigt ist. Mit den Franzosen, Italienern
»nd Engländer wetteifett der schwedische Sozialdemokrat
Branttng in dem Bemühen, das Kriegsfeuer in Rußland
wieder anzufachen. Im übrigen steht der Erfolg der nach
Petersburg entsandten englischen und französischen Sozia¬
listen noch dahin, den aus den Reden, mit denen die rus¬
sischen Minister Miljukow und Kerenskt sie begrüßt haben,
gehl nur das eine mit oller Gewißheit hevor. daß selbst
innerhalb des Schoßes der provisorischen Regierung unlös¬
bare Widersprüche bestehen. Daß die durch die Revolution
heroorgerusenen Gegensetze die militärische Kraft Rußlands
erschüttert haben, hat selbst der kriegsbegeisterte Außenmi¬
nister Miljukow in der erwähnten Ansprache zugeben müssen.

Neben der Sorge um die zukünftige Erhaltung Ruß-
lands spielt die Furcht vor den Wirkungen de» U-Boot-
Krieges eine große Rolle in England, Frankreich und Ita¬
lien. Die Ernährungssrage  wird in diesen Län-
dem immer schwieriger. Nur einige Beispiele: Die . Ti¬
mes" schlägt vor. neben den fleischlosen Tagen auch eine
parke Herabminderung des Brotoerbrauches und zwar um
mindestens SOO Gramm für die Woche und die Person
einzuführen. Bei den Truppen ist Befehl gegeben worden,
»an den vom Fleische abgelösten Knochen alle Flelschreste
abzulöftn und für Pasteten zu verwenden, weil nichts ver¬
geudet»erden dürfe. Der Direktor des englischen Acker-
bauministrrium» hat erklärt, die Lebensmitteloorräte seien
niemals so gering gewesen, wie jetzt, und sie würden infolge
de« U Boot-Kriegrs fortgesetzt noch geringer. In Fr and¬
re i ch besteht großer Mangel an Milch und Zucker. Fer¬
ner sind die Preise für Wein sprunghaft in die Höhe ge-
gangen, was in einem Lande, wo auch die ärmere Bevöl¬
kerung an den Weingenuß gewöhnt ist, sehr störend be¬
merkt wird. Am empfindlichsten aber ist der Kohlenman¬
gel. 3m Jahre 1916 blieb nach den . Dubais" die Koh¬
lenerzeugung mit 26 Millionen Tonven um 16 Millionen
gegen das Vorjahr zurück. Noch schlimmer ist Italien
mit den Kohlen daran, « eil es ja damit ganz auf die
Einfuhr angewiesen ist. In den beiden ersten Monaten
de» Jahres 1917 hat nun die Kohleneinsuhr in Italien
einen gewaltigen Rückgang zu verzeichnen gehabt. Auch
der Nahrungsmangel prägt sich dort noch schärfer aus, als
in Frankreich. In Rom soll vom ersten Mai ab die Be-
»ölkerung Mengen an Brot und Zucker erhalten, die weit
geringer sind, als in Deutschland. Der in Italien als Nah¬
rungsmittel beliebte Reis darf im Restaurant überhaupt
nicht mehr abgegeben werden, es sei denn, daß der Gast
den rohen Reis selbst mitbringt.

Der plötzliche Rücktritt desspanischenMiniste-
rtums  wird vermutlich an der äußeren Politik des Lan¬
de» nichts ändern. Der neue Ministerpräsident Gareia Prieto
gtsi als Anhänger der vollkommenen Neutralität Spaniens.
W»e andere hervorragende spanische Persönlichkeit, der Prä¬
sident der Cortes, hat erst kürzlich gegenüber Vertretern der
Presse erklärt, daß da» Heer, dos Volk und der weitaus
größte Teil der Politiker Spaniens di« Fortsetzung der
Neutralitätspolitik als selboerständlich ansähen.

Dev amtliche Tagesbericht.
ATB . »nie , g»>zt,„ rNrr. 25. April. Amll. Drahlb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heere»gruppe de» Geueralseldmars«Hai»

Kronprinz Rupprecht»»» Naher«:
Aus dem Vchtachiselde von Arras wird seit gestern

früh um das Dors Gaorelle gedämmt. Nördlich der Searpe
Hot der Feind seinen Angriff sonst nicht wiederholte Uüd-
Uch der Searpe entbrannte nachmittags beiderseits

der Straße Arras —Cambrai der Kampf von
neuem. Auf breiler Front griffen englische Dtossionen, in
liefen Staffeln herang,führt, wieder MoncLy-Banscouri an.
I « Feuer «nd hartem Rohkampf brach der eng¬
lische Anstnrm überall «nter schwersten Verluste»
zusammen.

Grabenbesatzungen und Infanterieflieger melden über
den 23. April, daß die A ht der vor der Front liegerden
tote» und verwundeten Engländer eine ungewöhn¬
lich hohe ist Bet dm G-genstößen sind durch unser«
Infanterie SSV Gefangene gemacht wordrn. Mehrere
Panzerkrastwagen wurden zerstört.

Nahe der Küste drangen am 23. April nach wi irungs-
voller Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die feindiiche
Stellung und brachten 21 Gefangene und 4 Maschinen¬
gewehre als Beute zurück.

Am 23. und 24 April kam es im Vorfeld unserer
Kampflinien nordwestlich von St . Quentin zu mebrren
Gefechten, bei denen der Gegner nkb'n blntige» Ver¬
luste« auch Gefangene einbüßte.

Heeresgruppe des Deutsche« Kroupriuzeu:
In einigen Abschnitten der Aisne «nd Chawpagne-

front verstärkte fich der Fenerkawpf wieder. F an-
zösssche Vorstöße bet Hurlrb se-Fr., am BUmont und west¬
lich der Searpe bltebrn erfolglos. Hnter den feindlichen
Linien wurde reger Verkehr beobachtet und von uns wirk¬
sam beschossen.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Die Lage ist unverändert.

Am LS. April verloren die Engländer und Fran¬
zosen durch Lustangriff Lv Flugzeuge und 1 Fessel¬
ballon. Der Ls . April kostete sie LS Flugzeuge,
von denen 16 in Luflkämpsen und 3 durch Abwehrfeuer
von der Erde zum Absturz gebracht wurden. Leutnant
Vernarb schoß seinen 20., 21. und 22. Gegner ab. Bei
einem unserer Gegenstöße bei Gaorelle flog Haupiwann
Zorer, Führer einer Schutzstaffel, der stürmenden Infanterie
in 15V Meter Höhe voraus und beschoß aus seinem Flug¬
zeug die englischen Linien mit dem Maschinengewehr.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Artillerie beantworttte kräftig das Feuer rus¬

sischer Batterien, die vornehmlich bei Iakobsstadt, Poflowy
und an der- Bahn Zloezow-Tarnopol tätig war.

Mazedonische Front:
Der fett Tagen gegen unsere Stellungen zwischen War-

dar und Doiransee starken Wirkung der englischen Artillerie
folgten gestern Angriffe, die von den bulgarischen Truppen
abgewlesen wurden.

Der Erste Seneralguarttermsister:
Ludendorsf.

Der Derlens der Mite»Schlicht»ei Am».
Berlin. 24. April. WTB.

Vormittags: Nach allerschwerstem mehrstündigem
Trommelfeuer entbrannte die Schlacht aus breiter Front.
Westlich und südwestlich Lens scheiterten alle englischen An¬
griffe unter schwersten Verlusten sür den Feind, teils in
blutigem Nahkampfe. Bei Avion gelang es dem Feind
vorübergehend einzudrtngen. Er wurde indessen bei einem
mächtigen Gegenstoß augenblicklich wieder geworfen, wobei
er Gefangene in unserer Hand ließ. Zwischen Gravrelle
und der Searpe war nach stärkster Feuervorbsreitung das
Gelände durch Rauch und Qualm unüberbltckdar gewor¬
den. In einer Wolke von Rauch und Staub vermochten
die Engländer unter Verwendung von Tankgr schwadern
in unsere Linien einzudringeu. Gegenangriffe wurden noch
am Vormittag angesetzi. Südlich der Searpe wurden alle
unsere Stellungen, so heftig der Feind sie auch bekannte,
behauptet. Wo die Engländer an einzelnen Stellen vorü¬
bergehend«inzudringen vermochten, erfolgten sofortige Ge¬
genangriffe, die für uns günstig verliefen. So wurde der
Feind aus der Linie Rennial-vle-en-Arloie unter schwersten
Verlusten geworfen und unser« Linien dort restlos zurück-
erobert. Um die Trümmerstätte des dicht an der Straße
Arrac—Cambrai liegenden Dorfes Guemappe wird ge¬
kämpft. Gegen den westlich von Fontaine oorgedrunqenen
Gegner ist ein Gegenangriff im Sang. 7 feindliche Tands
wurden vormittags zerstört.

Nachmittags und Abends: Die Schlacht nimmt dank
der heldenhaften Verteidigung unserer Truppen einen gün¬
stigen Fortgang. Nachmittags erneuerte der Gegner seinen
Angriff auf Avion, der verlustreich in unserem Feuer zu¬
sammenbrach. Westlich Lens schwoll das feindliche Feuer
wiederum zum stärksten Trommelfeuer an. Der Ostteil
von Gaorelle, in welche« Dorf der Gegner am Vormittag
unter dem Schutze von Qualm einzudringen vermocht hatte,
wurde durch einen umfassenden Angriff von Norden und
Osten her nach mächtiger, wirksamer Artillerievorbereitung
von uns wieder gestimmt. Auch die Höhe 71 Gaorelle
wurde wieder genommen. Dergleichen wurde das Dörfchen
Boevx dicht an der Searpe im schneidigem Gsger stoß zu-
rückerobelt. Sämtliche Vorteile, die der Gegner am Vor¬
mittag hatte erreichen können, wurden ihm wieder ewrifsen.
Auch südlich der Searpe tobte nachmittags und abends der
Kamps mit der gleich'!» Heftigkeit wie am Vormittag.
Wieder und wieder morsen die Engländer ihre Sturmhau¬
fen ine Feuer» um den entscheidenden Durchbruch südlich
der Searpe zu «zwingen, nachdem ihnen die erreichten Vor¬
teile nördlich der Searpe wieder entriss worden waren.

Unsere Truppen wiesen alle erbitterten englischen Angriffe
blutig zurück und hielten unerschütterlich die ganze Stel¬
lung. Beiderseits des Oerichens Bancourt dicht bei dem
Dorfe Gurmappe entrissen unsere todesmutig vorgehenden
Sturmkolonnen trotz verzweifelten feindlichen Widerstande«
den Engländern den ersten Ansangsgewinn. Sie brachten
mihr als 500 Gefangene aus 9 verschiedenen Divisionen
ein. Die Tlümmerstätte des Dorfes Guemappe Überließen
wir den Engländern. Segen Abend steigerte sich da, feind¬
liche Trommelfeuer auf beiden Seiten der Scarppe von
Oppy bisssüdlich von Fontaine abermals zu nie gekannter
Stärke. Die Engländer führten wiederum neue Reserve«
heran, die das Schicksal des sür England unglücklichen
Schlachttages in letzter Stunde noch wenden sollten. Aber
auch diese mit großer Zähigkeit oorstürmmenden Müssen
von Engländern blieben im Feuer liegen und vermochtest
die Niederlage des 23. April nicht zu ändern. Bei Avion,
wo sich am Nachmittag noch ein Engländertzaufen in einem
Abschnitt unserer Stellungen hatte festklammern Können,
wurden unsere Gräben bis aus den letzten Feind gesäubert.
Damit sind wir in jener Gegend wieder im vollen Besitz
unserer alten Stellung. Nördlich der Searpe erlitten die
Engiänger abermals eine schwere Niederlage. Fm Lause
der Nacht wurde auch der Bahnhof des Dörfchens Boenx
von uns zurückerollerl.

Am 24. April morgens: Bei Gaorelle sind heute
morgen neue heftige Kämpfe entbrannt, bei denen sich-an¬
scheinend die beiderseits angtsetzten neuen Angriffe begeg¬
neten. Südlich der Searpe hielten such in der Nacht un¬
sere dort kämpfenden heldenhaften Truppen sämtnchen neue«
jeindlichen Anstürmen stand.

Im Vergleich mit der gewaltigen Arrasschlächt ver-'
blaßten am 23. April die übrigen DorMige an Let West-'
front. Im Gebiete Aisne-Champagne herrschte nördlich'
R ims und nördl ch Prosr-es starke ArlilkrieMigkell. Die
französische Artilleriee litt bei erkannten IMgrapPMungen
im deutschen Feuer wiederholt starke Verluste. Explosionen
in den feiaditchen Batieriest-lluttgen wurden verschiedentlich
beobachtet Bei Becheny brache ein Pattontllenanterneh-
men ei ige Gefangene ein. An der übrigen Front erfolg-
reich? Pa 'rou llenuntermhmungem und Potrouillengefechte,
so im Ppernbogen, nördlich Tttscoult und bei Billers-
Plouich. An vesschiedenen Frontabschnitten Wüllerieseuer
von besonderer Stä ke, besonders bei Vtllels-Pkouich und^
St . Quentin, Bai xaillon und LaMux.

Die ritterliche« Frarrzoseu.
Berlin, 25. April. WTB. Bei dem abgeschlagenen

ersten Sturm aus St . Quentin am 13. April hieRen die
Franzosen zwei Stunden lang deutsche Gräben' beim'
O pheltnatmd der Mette-Ferme besetzt. Die Deutschen
fanden bei der Rückeroberung die deutsche Trsatzu-H ein¬
schließlich zurückHkioffener Verwundeten erstochen vor. Auf
dem Verbandsplatz Orr Heimat wurde ein Deutscher noch
lebend mit Revolverschuß km Unterleib gesunden. Et be¬
richtete, daß ein französischer Offizier kurz vor dem Ein¬
dringen der Deutschen aus zwei Meter Entfernung den
Revolver aus die Beuvundeien abgeschoflen hat. Auch Ge¬
fangene, bet denen Schiächtermeffer gefunden wurden, ga¬
ben zu. daß Befehl gegeben worden war, alle Gefangenen>
und Verwundeten mederzumachrn.

Der Seekrieg.
Durch uusm ll-Mte

»nerdWMs»kTs»»« seIMcher
,»d»«iruler Haikkschiffe»ersM.
Berlin , 25. April. WTB. Drahtb. Amtlich wird'

mitgeteilt: Seit de« am IS April bekannt gegebe-
Vene» lluterseebsotserfolgeu find «ach bis
zum Ls . April eiugegaugeuen Gammelmeldnnge»
weiterhin insgesamt IsLSVV Brnttoregisterton-
ve« feindlicher und neutraler Handelsschiff- dnrch
unsere U Boote im englischen Kanal, im Atlanti¬
sche» Ozean und in der Nordsee versenkt worden.

Der Lustkrieg.
Lv Flugzeuge und ei« Fesselballon abgeschoffe».

Berlin, 24. April. WTD. An den Hauplkamps-
fronten herrschte am 23; April nge Flugtätigkeit. Urisere
Erkundungislseger drangen weit ins feindliche Gebiet ein
und brachten wertvolle Meldungen heim. Mehrere Bomben¬
geschwader warfen mit sichtbarem Erfolg aus Bahnhöfe
und Truppenunterkünste im Ganzen 1374 Kilogramm
Sprengstoffe ab. U,ftre Infanterie- und Artillerieflieger
unterstützten die hart kämpfenden Truppen in oft bewährter
Weise. Oestltch Arras griffen sie feindliche Truppenon-
fammlungen besondere wirksam mit dem Maschinengewehr
an. Der Gegner büßte im Lustdamps 2V Flugzeuge ein.
Bon ihnen wurdm nicht weniger als 17 jenseits der feind¬
lichen Linie abgkschoffen. wieder ein schlagender Beweis
gegen die Behauptung unserer Gegner, daß unsere Flug¬
zeuge fich selten über das eigene Gebiet hinsuewagten.
Außerdem wurde ein feindlicher Fesselballon südtrch Verdun
brennend zum Absturz gebracht. Rittmeister Freiherr von
Richthofen blieb zum 47.. fein Bruder Leutnant Freiherr
von Richlhosen zum 10. mal Sieger km Luftkampf.

Häglich kann abonniert werden!



Deutscher Reichstag.
Berlin. 24. April. WTB.

Präsident Dr. Kämps  eröffnet die Sitzung um
2.30 Uhr.

Auf der Tagesordnung stehen zunächst Anfragen.
Abg. Dr. Äscher (F. D ) : Das Hamburger

Fremdenblat! bringt Enthüllungen über feindliche Attentats-
versuche, die daraus hinztelen, mit Hilfe französischer Ge¬
fangener in teuslicher Art Seuchen in Deutschland zu oer-
breiten und die uns unentbehrlichen Nahrungsmittel zu zer¬
stören. Ist der Herr Reichskanzler bereit, Auskunft zu
erteilen über das weitere Ergebnis der amtlichen Untersu¬
chung, insbesondere darüber, ob sich ein Miwerfchulden
der französischen Regierung an diesem entmenschten Treiben
«geben hat?

Generalmajor Friedrich:  In einem Paket an einen
Kriegsgefangenen wurden in einem Buche fünf Zettel ge-
sunden. di« in Schlüssels trist Aufmunterungen an die feind-
lichen Kriegsgefangenen zur Zerstörung, Brandstiftung, Cr-
regung von Viehseuchen. Schädigung der Kattoffelaussaat
und Ernte enthalten. (Zuruf: Kulturnation!) Außerdem
ergab der Inhalt der Zettel klar, daß es sich um einen
großangelegten Plan handelt, Deu sästand wirtschaftlich schwer
zu schädigen. Zwttftllos ist die G fahr groß. Die Be-
völkerung ist aufgeklärt worden; eine verschärfte Durchsu¬
chung aller Postsachen an Kriegsgefangene wurde angeordnet.
Sollte diese nicht genügen, so wird zu weiteren Maßnahmen
geschritten werden. Die verschärfte Durchsuchung hat die
Bestätigung gebracht, daß es sich um eine weitverzweigte
Organisation handelt. (Unruhe.) Der Beweis, daß die
französische Regierung ihre Hand im Spiels hat, ist bisher
noch nicht erbracht worden.

Die übrigen Gegenstände der Tagesordnung, Petitio¬
nen und Rechnungsscchm werden ohne Aussprache erledigt.

Der Präsides schlägt vor, die nächste Sitzung am 2.
Mai nachmilttgs2°Uhr abzuhallen mit der Beratung des
Etats des Reichsschatzamtee. des Rechnungshofes, des all¬
gemeinen Penston-foiids. der Post und Telegraphenvsrwal-
lung und der Rekchsdruckerei.

SchlußV.4 Uhr.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 26. April 1917.

Ehrentafel.
Musketrer Georg Rapp.  Würlt . Ins .-Rkgr. 119.

Sohn des Christian Rapp von Unterschwandorf, wurde mit
dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.
' — Stuttgarter Geld und Pferde-Lotterie.
Die auf 21. April 1917 festgesetzte Ziehung wurde aus
garantiert4. Mai 1917 verlegt.

r Der Haushalt im Keiegsfrühliug LSI? Sel¬
ten. oder vielleicht nie, ist die Frau so in die großen Welt-
geschehniffe hineingezogen wordenw!e heute. Auch in chre
Hand sind die Lose und das Schicksal des Vaterlandes
gelegt. Bon ihrem Fleiß, ihrerG schtcklichkeit, ihrem er-
stndertschen Sinn am häuslichen Herd, hängt es nicht zum
kleinsten Teile ab. ob wir dukchhelten können. Es heißt
ober für jede Frau jetzt Neues lernen in der Küche und
i« Haushalt überhaupt. Wir sind mit unserer Kochkunst
«och lange nicht am Ende, das hat uns der Krieg gezeigt.
Es handelt sich freilich jetzt nicht dämm, Leckerbissen her-
zustelle», sondern darum, wie wir bei der Knappheit der
Lebensmittel und bei dem Fehlen so vieler Substanzen
dennoch eine ausreichende Mahlzeit bereiten. Wir sind durch
unsere Feinde, die uns aushurrgern wollen, daraus ange¬
wiesen, auf Entdeckungen auszugehen und es zeigt sich und
hat sich schon gezeigt, wie der Mensch, wenn er in Not ist.
erfinderisch wird, wie schnell er lernt, von althergebrachten
Gewohnheiten und Bedürfnissen abzugehen und neue Wege
zu betreten.

Aus dem übrige« Württemberg,
r Kirchhein» «. T. Das Oberamt gibt folgendes

bekannt: Dem Obsrautt sind in letzter Zeit wkdecholt
Anzeigen von Landjägermannschasten zugegangen, wonach
m den Mühlen vielfach Frucht vorgesunden wurde, die
teilweise aus Gerste, teilweise aus Dinkel oder Weizen be-
stand, obgleich der Wahlschein nur auf Gerste lautete. Diese
unerlaubte Mischung von Gerste und Brotgetreide hat offen¬
er keinen andern Zweck, als Lkfts zu Verkütkerung an
Schweine, Rinder usw. zu reimenden. Bei der Knapp¬
heit unserer Brotmehloorröte kann dieses gew ssen ose Trei¬
ben einzelner Landwirte nicht scharf genug verurteilt wer¬
den. Nachdem jetzt wiederholt di wegen von den Behör¬
den und von der Presse Mahnungen und Warnungen er-
Mgen find, wird das Oderamt künftighin rücksichtslos
bet derartigen Verfehlungen den betreffenden Landwirten
ihren gesamten Vorrat an Brotgetreide und Mehl abneh-
nun lassen und sie auf Brotkarten setzen. Di« Landjäger-
Mannschaften erhalten den Auftrag außerhalb ihres Streif-
bezirks in den nächsten8 Tagen sämtliche Schrotmühlen
daraus su prüfen, ob sie ordnungsgemäß verschlossen und
versiegelt sind.

Letzte Nachrichten,
sämtlich» 6L6.

. . Weuf, 26 April. Drahtb. „Echo de Paris« mel-
oer: Alle Vorbereitungen hinter der Front lieben die Wie-
oeraufnahme der schweren Kämpfe erwarten. Die Alliier
» « Feldherr er» feie« entschlossen den Krieg zu
^ «de zn bringe», (d- )

Lugano, 26. April. Drahtb. Die Mailänder und
die römischen Zeitungen von Montag bringen übereinstim-
mend an die Adresse Frankreichs gerichtet Auslassungen,
die die Unmöglichkeit für Italien begründen infolge
seiner besonderen Frovtverhältniffe an der allgemei¬
nen Offensive teilznnehme«. (dr.)

Zürich, 26. April. Drahtb. Der. Lorriere" meldet
aus Paris : Die französischen militärischen Kreise versichern,
daß die franzöfische« Offenfivfchlachte« bereits Ende
April ihr natürliches Ende fände«, während die«
vorjährige Offensive noch3 Monate Dauer umfaßte. Eine
Aenderung des Angriffsplanes sei in Haver beschlossen
worden, (dr.)

Basel , 26. April. Drahtb. An der Hand englischer
Tabellen, so meldet der Anzeiger, ist festzustellen, daß der
Gesamtoerkehr Englands auf ein Viertel des Standes
vor dem Krieg gesundes ist. (dr.)

Berlin , 26. April. WTB. Drahtb. Amtlich wird
mitgetellt: Am 23. April nachmittags hat eines unserer
Marinelustschiff«in der Nordsee die norwegische Bark. Royal"
(688 Bruttoregislektonnen), die mit Grubenholz nach West-
hartlepol unterwegs war, aufgebracht und durch ein an
Bord gesetztes Prisenkommando nach einem deutschen Hasen
bringen lassen. _

Die Kriegslage a« Abend de- SS. April.
Berlin , 28. April. WTB. Drahtb. Abend«. Amt-

lich wird mllgeteilt:
BeiArraS griffen die Engländer nur aus dem Eüd-

ufer der Scarpe, nördlich Monchy, dreimal an. Dreimal
sind sie dort verlustreich zurückgesch'agen worden.

An der AiSne und Champagne -Kront Lage unver¬
ändert.

Im Oste» nichts Neues.

Familiennachrichte».
Gestorben

Frida Rauschenberger. 16 Jahre alt, Herrenberg: Elias Schäfer,
Steinhauer, Wendelsheim.

Im Felde gestorben: UnteroffizierHeinrich Mayer , Lehrer, Sillt-
steiu; Unterosstzier Fritz Stickel, L3Vr Jahre alt, Neuweiler.

Mntnchl. Wetter am Freitag «nd Samstag.
Teilweise bedeckt, vorwiegend trocken und mäßig kühl.

Für dieSchrtktkitung verantwortlich1k. O. Braun . Nagold.
Dnuk «. Berla, der «j>. W. Zatfer ' fchen Buchdruckerei<« arl Zatser) Nagold

Amtliches.
Bekanntmachung der Reichsbekleidnngsstelle übe«

Beschlagnahme und Enteignungen - nrch die
ReichsbekLeiduugsstelle.

Vom 4. April 19l7. (Reichsanzeiger Nr. 82.)
Auf Grund der Bundesratsverordnung Über Befug-

niffe der Reichsbekletdestelle vom 22. März 1917(R ich,-
Grsetzbl. S . 257)* wird folgendes bestimmt:

I. Beschlagnahme.
K 1. Beschlagnahmen auf Grund von ß 1 der Bun-

desralsverordnung über Befugnisse der Reichsbekleidungs-
stelle vom 22. März 1917 erfolgen durch schriftliche e«
des Besitzer der Gegenstände zu richtende Anordnung oder
durch öffentliche Bekanntmachung.

Die Beschlagnahme wird wirksam, sobald di« Anord¬
nung dem Besitzer zugeht oder mit Ablauf des Ausgabe-
tage« des amtlichen Blattes, in dem die Anordnung amt¬
lich veröffentlicht wird.

§ 2. Besitzer von beschlagnahmten Gegenstände« sind
verpflichtet, diese auszubewahren, sie pfleglich zu behandeln
und dir zu ihrer Erhaltung erforderlichen Handlungen vor-
zunetzmen.

8 3. An den beschlagnahmten Gegenstände» dürfe«,
unbeschadet der Bestimmungen des § 2. Veränderungen,
insbesondere Lrtsoeränderungkn. nicht vorgrnommen werden.
RechtszeschäMche Verfügungen über sie find verboten.
Den rechlsgeschöfttichm Verfügungen stehen Verfügungen
gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung oder Arrest-
Vollziehung ersten.

Z 4. Die Wirkungen der Beschlagnahme endigen mit
der Enteignung oder mit der Freigabe.

II. Enteignung.
Z S. Da» Eigentum an den im tz 1 der Bundesrat,.

Verordnung über Befugnisse brr Reichsbekieidungsstelle
vom 22. März 1917 bezeichnet«» Gegenstände kann
durch Anordnung brr Reiqabekleidungsstrlle aus eine in
der Anordnung zu bezeichnende Person übertragen werden.

§ S Die Anordnung des K 5 kann an den Besitzer
solcher Gegenständ« gerichtet werden oder durch öffentliche
Bekanntmachung erfolgen. Im ersteren Falle geht das
Eigentum über, sobald die Anordnung dem Besitzer zugehl,
im letzteren Falle mit dem Ablauf des Ausgabetages des
amtlichen Blatte«, in dem die Anordnung amtlich veröffent¬
licht ist.

8 7. Der von der Anordnung Betroffene ist oerpflich-
tet, dt« Gegenstände ordnungsgemäß zu verwahren, sie
herauszugeben, auch aus Verlangen und Kosten der Er¬
werbers zu überbringen oder zu versenden.

8 8. Dcr Uebernahmepreis wird von der Reichsbe-
klridungsstelle festgesetzt.

Ist der von der Anordnung Betroffene mit dem durch
die Reichsbtkleidungsstrllefestgesetzten Uebernahmepreis
nicht einverstanden, so kann er Festsetzung diese« Preises
durch das Rkichsschiedzgericht für Kriegswirtschaft beantragen.

8 9. Der Uebernohmeprei« ist bar zu zahlen. Tr
kann bei Ungewißheit über den Empfangsberechtigten ein¬
behalten werden.

Berlin, den 4. Apr« 1917.
Reichs bekleidunasstelle.

Geheimer Rat Dr. Beutler.
Reichvkommtffar für bürgerliche Kleidung.

Bekanntmachung deS Stellvertreters - es Reichs¬
kanzlers über die Sicherung der Acker- nnd

Garteubestelluug.
Dom 9. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 225).
§ I. Die umere Verwaltungsbehörde ist nach näherer

Anordnung der Landeszentralb:Hörde befugt, die Nutzungs¬
berechtigten von Landoütern und landwirtschaftlichenGrund¬
stücken mit kurzerF -ist zu einer Erklärung darüber auf-
zufordern, ob sie ihre gesamte Ackerfläche bestellen wollen
oder welcheS Ücke davon unbestellt bleiben sollen. Die
Möglichkeit der in Aussicht genommenen Bestellung ist auf
E fordere glaubhaft zn machen. Die Aufforderung kann
durch öffentliche Bekanntmachung erfolgen.

8 2. Soweit der Rutzurwsberechttgle die Bestellung
nicht übernimmt oder die Möglichkett der Bestellung
nicht glaubhaft macht oder die Aufforderung unbeantwortet
läßt, oder wenn er nicht erreicht werden kann, ist die untere
Verwaltungsbehörde befugt, die Nutzung des Grundstücks
mit Zubehör ganz oder zum Teil längstens bis Ende des
Jahres 1918 dem Berechtigten zu entzirhn und dem Kam-
munalverbande zu übertragen.

8 3. Der Kommmmloerband hat bei der Nutzung
des Grundstücks nach den Reg«ln einer ordnungsmäßigen
Wirtschaft zu versah en, soweit dies nrch den besonderen
durch den Krieg geschaffenen Be hältnissen tunl ch ist. In¬
wieweit der Kommunaioerband dem Nutzungsberechtigten
eine Entschädigung zu gewähren Hai, bestimmt die untere
Berwaltnngsdehördebei der U benragung. Für die Auf¬
wendungen des Kommunaioerband» hat der Eigentümer
oder sonstige Berechtigte nicht einzutreten.

8 4. Aus Gründen der Billigkeit kann die untere
Verwaltungsbehörde die Rückgabe der Grundstücke an den
Berechtigten bereits zu einem frühere« Zettpm kt als dem
zunächst bestimmten verfügen. Bei der Auseinandersetzung
(§ 5) hat ein angemessener Ausgleich zu erfolgen.

8 5. lieber die Auseinandersetzung zwischen dem
Kommuneloerband und dem Eigentümer sowie den sonsti¬
gen Nutzungsberechtigten beschloßt auf Antrag die untere
Berwaltungsbehördr nach billigem Ermessen unter Ausschluß
des Rechtswegs.

§ 6. Gegen die Bersügungen der unteren Verwaltung«-
behörde nach 88 1 bis 4 ist binnen einer Woche, gegen
die Beschlüsse nach8 5 binnen einem Monat die Beschwerde
bei der höheren Verwaltungsbehörde zulässig. Die Ent-
schetdung ist endgültig.

§ 7. Die Laudeszentralbehörde erläßt die erforder¬
lichen Ausfiihrungsoorschrlsten.

8 8. Die Borschrtsten dieser Verordnung finden aus
städtische, zur landwirtschaftlichen oder gärtnerischen Nutzung
geeignete Grundstücke entsprechende Anwendung.

8 9. Soweit di« Sicherung der Acker- und Garten-
bestellung im Wege der Landesgesetzgebung herbeigesührt ist,
finden die Borschriften dieser Verordnung keine Anwendung.

8 10. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der
Verkündung in Kraft.

Verfügung des Ministerin« - deS Inner » über die
Sicherung der Acker und Gartenbrstrllnug.
Zur Ausführung der Bunderatsverordnung über die

Sicherung der Acker- und Garlenbestellung in der Fassung
der Bekanntmachung der Stellvertreters de- Reichskanzler»
vom 9. März 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 225) wird auf
Grund de» § ? derselben bestimmt:

1. Kommualverbände  im Sinne der Verord¬
nung find die Selbständigen Gemeinden.

2. Untere Berwaltungsbehördr« im Sinne der §§ 1
bl» 4 der Verordnung sind die Siadtdirektton Stuttgan und
die Oberämter, im Sinne de» § 5 die Bezirksräte.

3. Höhere Verwaltungsbehörde  im Sinne
der Verordnung ist die Zentralstelle für die Landwirtschaft.

4. ß 2 der Verordnung ist durch Art. 1 Ziff. 3 der
Bundesratsverordnung über die Sicherung der Ackerbe-
stellung vom 9. März 1917 (Reichs.Grsetzbl. S . 224) neu
eingefügl worden, wogegen durch Art. 3 der letzteren Berord-
nung die Bundesratsoerordnung über die Bereitstellung von
städtischem Gelände zu Kletrieattenbestellung vom4. April
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 236) aufgehoben wurde. Es
sollen damit nach wie vor alle Grundstücke in Berhältniffen,
die einen städtischen Lharoltter tragen, erfaßt werden.

5. Auf da» Verfahren im einzelnen finden auch tm
Salle des § 8. die Vorschriften de» Ministerialerlasses vom
14. April 1915, betreffend die Sicherung der Ackerbe-
stellung(Kriegsbeilagel zum Amtsbl. des Min. d. I . S.
187) Anwendung.

6. Gegenwärtige Verfügung tritt mit dem Tag ihrer
Verkündung in Kraft. Durch sie werden die Bekannt-
machungen des Ministeriums des Innern über die Siche-
rung der Ackerbestellung vom 14. April ISIS (Staalsan-
zeiger Nr. 87. Kriegsbeilagel S . 185) und vom 7. August
1916 (StaatsanzeigerN '. 184 Kriegsbeilage VIII S . 363)
sowie über die Bereitstellung von städt schem Gelände zur
Kleingattenbestellung vom 17. April 19l6 (Staatsanzeiger
Nr. 92. Kriegsbeilage VIl S . 205) ersetzt.

Stuttgart, den 19. April 1917.
Fleischhauer.



Erlaß des Ministeriums des Inner « an die Ge
metvdebehörde«, betreffeud die Beglaubigung

von Anträgen der Sattler «ud Brunnenbauer
auf Lederbezug.

Nach einem von der Riemrn-Ireigabe-Stelle Berlin
33. Potedamerstrvße 182 a/d, herausgegebenen Merk¬

blatt erteilt diese Stelle Sattlern und Brunnenbauern aus
entsprechenden Antrag eine besondere Bezugskarte, nach
der sie süc eine bestimmte Zeit berechtigt sind, Leder oder
anderen Stoff zu kleineren Aufbesserungen von Treibrie¬
men si wie Leder sür die Neuanfertigung und die Ausbes¬
serung vcn ledernen Pumpend-stondreilen aus den errichte¬
ten Amb sserur-gsiagelN zu entnehmen.

In die zu benutzenden Antragsoordrucke hat die Rie-
men-Ilkigcb -Stelle einen Beglaubungsvermerk ausgenom¬
men. Sie hat vorgesehen, daß die Anträge der Sattler —
gleichgültig, ob sie der Innung angehören oder nicht —
von dem Obermeister der b.t effenden Sattlerinnung oder,
wo ein solche Innung nicht besteht, von der OrtsdeHörde
zu b gläubigen sind, wüh erd Anträge der Brunnenbauer
ollgemen vcn der betreffenden Orli-behörde beglaubigt wer¬
den sollen.

Aus Ersuchen dev Reichsamts des Innern werden die
Gemeindebehörden veranlaßt, gegebenenfalls die Beglaubi¬
gung oorzunehmen.

Stuttgart, den 20. April 1917.
Fleischhauer.

Eierabgabe an die Bersorgnugsberechtigteu.
Bis zur endgültigen Festsitzung des Jahresverbrauchs

der Deisorgringsbrrechtiglen an Eiern hat die Landesver-
sorgungsstelle auf Grund von § 24 Abs. 2 der Min. Ver¬

fügung über Eieraufbringung vom 27. Februar 1917 kn
Berbindung mit 8 13 Abs. 2 der Min. Vers über die
Regelung der Eieronsargung vom 8. April 1916(Staats-
anz. Nr. 83) augeorduet , daß bei der Abgabe von den
den Kommunaloerbänden und Gemeinden zur Verteilung
belasten?" Eiern an die Be sorgungsbereckllqtennicht mehr
als 1 Ei anf de» Kopf in zwei Wochen für das
Jahr in Rechnung gestellt werden darf.

Bckr der Landesversorgungsstelle findet ein Einlegen
von Eiern süc den Winterbedarf der Bevölkerung nicht statt
Da die Eieraufbringung in der Hauptsache in der nächsten
Zeit erfolgen wird, haben sich die G meinden vor der Ab-
gäbe der Eier an die Brrsorgungsberechtigten schlüssig zu
machen, ob sie die zur Verfügung stehenden Eier jetzt voll¬
ständig abgeden wollen oder ob sie die Abgabe gleichmäßig
aus das ganze Jahr verteilen und zu diesem Zweck sich
eine Rücklage schaffen wollen. Bei voller Verteilung an
die Delsorgungeberech kgten besteht die Gefahr, daß diese
die an sie zur Verteilung kommenden Eier verbrauchen und
keine Tier einkalken. Für größere Plätze mit einer erheb¬
lichen Zahl von Bersorgungsberechtiglen wird daher eine
Rücklage durch die Gemeinde selbst in Frag? kommen.
Versorgung!,berechtigte Anstaltenu. dergl. mit einer größeren
Anzahl von-Insassen werden selbst einkalken können.

Den 24. April 1917. Kommerell.

Benützung von Tchafwäschen.
Die Ortspolizeibehörde » werden beauftragt, die

Besitzer von Schafen daraus hinzuw isen, daß für Schaf¬
herden, die in einer für Tiere verschiedener Besitzer benutz¬
ten Schaswäschs gewaschen werden sollen, vor dem Abtrieb

vom Wrideort, für von außerhalb Landes zugesührte
Herden vor dem Antrieb von der Gntladestation oder vom
wlirtt. Grenzort eine Bescheinigung darüber beizubringen
ist. daß die Herde frühestens 24 Stunden vor Beginn des
Transports zur Schasw Ische amtstierärztlich untersucht und
räudesrei befunden worden ist.

lieber die zur Schafwäsche nach Tnlz verbrachten
Herden sind die amtstierärz'lichen Gesundheitszeugnisse
in allen Fällrn beizubrlngen. also auch für diejenigen Her¬
den. die von Orten innerhalb Württ. nach Sulz verbracht
werden.

Nagold, den 25. April 1917. K. Oberamt
Kommerell.

Aufhebung der Freizügigkeit der Brotmarke«
anderer Kommunalverbäude.

Den Händlern, Müllern, Bäckern und Konditoren wird
mit sofortiger Wirkung die Abgabe von
Mehl und Backwaren gegen Brotmarken an¬
derer Kommunaloerbände verboten, (§48
Buchstabea der Brotgetreideoerordnung.)

Brotmarken auswärtiger Bezirke haben demnach im
Oberamtrbezik Ravensburg keine Gültigkeit mehr.

Di? Bestimmungen über dis Reichsreisebrotmarken blei¬
ben unberührt. Die Karienabgabestellen haben die in ihren
Gemeinden befindlichen Händler, Müller. Bäcker und Kon¬
ditoren auf vorstehendes Verbot aufmerksam zumachsn, mit
dem Ansügen, daß ihnen aus Marken anderer Bezirke
keine Mehlanweisungen erteilt werden dürfen.

Ravensburg, den 21. April 1917. K. Oberamt:
Stiesenhoser.

Stv .GeneralkommandoXIH . (K.W.)Armeekorps.
Verordnung

über Arbeitshrlfe in - er Land- und Forstwirtschaft.
Auf Ersuchen des Kriegsmiwst-riums wird auf Grund des § 9d

des Gesetzes vom4. Juni 1851 (Pr .G.S . Seite 451) in Verbindung
mit dem Reichsge'etz vom 11. 12. 1915 (R.G.Bl. S . 813) angeordnet

§ 1. Männlichen und weiblichen Personen, die in der Land- ode:
Forstwirtschaft beschäftigt sind, ist verboten, ohne schriftliche Genehmi¬
gung des Oberamts ihres Aufenthaltsorts, in Stuttgart des Stadlschuit-
heißenamts Stuttgart, in eine andete als land- oder forstwirtschaftlich'
Beschäftigung überzuireten.

Ebenso dürfen in vorwiegend Landwirtschaft treibenden Gemeinden
jugendliche Personen, die im Ardeitsverhitlmis bisher überhaupt noch-
nicht gestanden haben, ohne schriftliche Genehmigung des Oderamts eine
andere als land- oder soistwirtschastlicheBeschäftigung nicht annehmen

Die Genehmigung ist nur zu erteilen, sofern durch Annahme einer
anderen Arbeit das vaterländische Interesse an der Förderung der land
wirtschaftlichen Erzeugung nicht beeinträchträchtigt wird.

§ 2. Jede männliche oder weibliche Person ist verpflichtet, auf
Aufforoerung der zuständigen Behörde im Bezirk ihrer Wohnsitz- oder
Nachbargemeinde gegen den jeweils am Orte üblichen Lohn eine ihrer:
Kräften und Fähigkeiten entsprechende land- oder forstwirtschaftliche Ar¬
beit insoweit zu übernehmen, als es ohne wesentliche Schädigung ihrrr
eigenen Verhältnisse geschehen kann.

§ 3. Die Aufforderungen erfolgen durch die Orisvorsteher. Sic
dürfen nur ergehen, wenn sie unbedingt erforderlich find, um den Ertrag
des Bodkns insbesondere die Bestellung der Felder oder die Einbringung
der Ernte sicher zu stellen. Unter dieser Voraussetzung ist eine Heran¬
ziehung auch an Sonntagen zuiäsfig.

§ 4. Zeugnisse von Oberamls- oder anderen beamtete« Aerzlen
befreien soweit sie die Unfähigkeit zu der ausgeiragenen Arbeit befcheini
gin, ohne weiteres von der Verpflichtung zur Arbeitshilse.

8 5. Gegen die Verweigerung der Genehmigung(8 1) sowie ge-
gen die Heranziehung zur Arbeit und gegen die Festsetzung der Enilsh-
nung (§ 2) steht die Beschwerde an die K. Zentralstelle für Landwirt¬
schaft offen. Die Beschwerde hat keine oufschiebende Wirkung. Die
Entscheidung der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft ist endgültig.

8 6. Wer dem Verbote des § 1 zuwiderhandelt, oder einer aus
Grund des 8 2 erlassenen Aufforderung ohne ausreichenden Grund nicht
nachkommt, wird, sofem nicht die bestehenden Gesetze eine schwerere
Strafe androhen, mit Gefängnis bis zu einem Jahr, beim Borliegen
mlldernder Umstände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500^ bestraft.

§ 7. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung im
Staatsanzetger in Kraft und am 15. Oktober 1917 außer Kraft.

Stuttgart, den 18. April 1917.
Der stellv. kommandierende General von Scharfer.

!»»»»»»»»»»»« »' »» »»»» »»»»« »»»»»»»»»»UW»»»»
I»»»»»« »»»»»»»i.« »»»» »»»»»»»»« »»»»»»»»»»»»

«

!: Gute Zeitschriften dürfen in
keinem Hause fehlen!

»»

»»

»»

»»

Als solche empfehle zur Bestellung:
„Der Türrner ", Halbmonatschrift vierteljährlich5.—
„WelHagen L Kkcrsfings Monatshefte " „ 5.25
„HtecLams Universum " „ 4.—
„Die Mergstadt " „ 3.—
»Der Kochrveg«', Religiöse Monatschrist jährlich3.40

G. W. Zaifer, Buchhdlg., Nagold.

«

«»»»»

»»»»»»»»»»»»»i»»»»« »»»»»»!»« »« »»»» »»»» »»»I>»« »« »»»» »»»» »»»I

NliWstkarten>. MMrieMll
Zu beziehen durch die G . W . Zaiser 'fche Buchhandlg., Nagold.

Zur Einlösung kommen vo;
heute an:

LeberiMtlelmMen
Nr . S gegen 500 s Gries z»

28 Pfg. das Pfund,
Nr . 1« gegen 750 § Graupen unl

Grützen zu 30 Pfg. dar
Pfund bei

Berg Tchmid, Gauß , Hel¬
ler, Kieule, Knödel, Krauß,
Lang, Lehre, Pflomm , Raufer
Mehlhdlg ., Raufer Witwe,
Schitteuh lm, Schund , Schnorr
Schwarz Gottiteb , Teeger,
Strenger.

Gries wird nicht ohne Grau
pen oder Grützen abgegeben.

Nagold,  den 25. AM 19!7.
Stadtsch. Amt: Maier

Nagold.
^reitagvorm . 8- 11 Uhr

Eterfamweitag auf der
Polizeiwache.

Nagold.

SttWte
für Kinder » Knaben u.

Herren
empfiehlt

^zum Bahnhof ein

WM
Der Finder wird gebeten, denselben
in der G . W . Zaiser ' jchen Buch-
Handlung abzugeben.

^igSikttkN
älrskt von Ssr ksdrilr

WU- LRL vr1x1»»»lVre1««» -WU
100 Ltx. Llvtuverk. 1,8 kkx. 1.70
100 „ » S , , .S0
100 „ » «,r » S.20
100 n n s,8 n 4L0

L«r xexeir vor»
«00 8tilvk

/itrsrran (Mlil . von
LilKckUM 100- 200 IM.p.klills

6M6H68ÜM8 ÜMöttevkad.
K. w. d. S.

L81rn, LI»roi »»tr »s8v L4
^ »««8.

Effringen, den 24. April 1917.

Trauer -Anzeige.
Uisere liebe, gute Tochier, Schwester und

Schwägerin

Hlöste,
ist am Dienstag, den 24. April, abends6 Uhr,
nach längerem Leiden sanft verschieden.

In lestm Schmerze:
Der Vater : Amtsdiener Schmidt

und die Geschwister.
Beerdigung: Freitag, den 27. April, nachm. Vs2 Uhr.
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V rrten  Griefe

su» siom
Kn« ksiä uoä vskoiw
in sskr guter kapivr-
YauIitLt vmpiislllt
ru vsrdältllismässig

oivSvrvll?rvi8su

« . UI . Lsiser.
LuobdMäluoA.

— NLxo 1ä. —

ruLMumLMggdin
LicunciiZiZgLlgLlLNälZlZLiLU- lll

ULUZlZIZlZ
LiLMILI

OL1
m

LI
miz
LllZLI
LILILILI
LILILlLlLI
LllZLILiciLI^LILMLlLILl'-'
LILILiLici
LILILILI
LILILI
LILI
LI

von 14—15 Jahren, orderrtl. und
retnl.. für Hauearbeit fof. gesucht.
We ? sagt dt- G ick,äst«f<?lle ds. Bl

B-liie«

Gefallenes Vieh
jeder Art. welches verlacht werden
müßte, kauft zuF shfutter jederzeit
Freih . W <1h. v. Gültliugen ' jche
KoreLeuzucht, Fernsprecher Nr. 2.

Ein ordentlicher

welcher Lust hat, sich als

Heizer
einzulernen, kann sofort eintreten.

Brauerei Widmaier
Magstadt.
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